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Frank Högerle,  
Bürgermeister von 
Burgrieden

FLÄCHENSPAREN

TINY-HOUSE-SIEDLUNG ALS 
MODELLPROJEKT
Eine Kommune hat das Experiment gewagt: In Burgrieden entstehen 26 Häuschen. Der 
Bürgermeister will damit auf kleiner Fläche Wohnraum für weitere Bewohner schaffen.

Von ANNETTE LÜBBERS

Der Bedarf nimmt zu: Tiny Houses 
liegen voll im Trend. Unternehmen, 
die Siedlungen mit Kleinsthäusern 
bauen wollen, finden allerdings 
selten geeignetes Bauland. Eine 

Ausnahme: Burgrieden. Die kleine Gemeinde 
im nördlichen Landkreis Biberach in Baden-
Württemberg hat Platz geschaffen für ein 
Experiment. Hier entsteht derzeit eine Sied-
lung mit 26 Tiny Houses in modularer Bau-
weise. Die Häuschen sind zwischen 43 und 
48 Quadratmeter groß. Lange hat der private 
Eigentümer und Bauherr nach einem Stand-
ort für die experimentelle Siedlung gesucht. 
Bürgermeister Frank Högerle betont: „Die 
lag bereits auf dem Tisch meines Vorgängers. 
Letztendlich hat sich der Gemeinderat dafür 
entschieden, im Ortsteil Rot einen vorhaben-

bezogenen Bebauungsplan für dieses Modell-
projekt aufzustellen und mit dem Unterneh-
men einen entsprechenden Durchführungs- 
und Erschließungsvertrag abzuschließen.“

Die neuartigen Eigenheime sollen als Erst-
wohnsitz genutzt werden können und wer-
den an die normale Wasser-, Abwasser- und 
Stromversorgung angeschlossen. Im Vor-
dergrund steht eine Bauweise mit natürli-
chen und nachhaltigen Materialen, naturnah 
und minimalistisch in der Ausrichtung. Die 
kleinen Häuser stehen auf Punktfundamen-
ten. Rasenschotterwege ersetzen asphaltier-
te Straßen, ein Rückbau des Quartiers mit 
anschließender Renaturierung ist ohne Prob-
leme möglich. 

Interessierte kommen aus benachbarten 
Kommunen – Gemeinderäte und Bürgermeis-

ter – nach Burgrieden, um sich das Baupro-
jekt anzusehen. Bürgermeister Frank Höger-
le: „Wir haben in den vergangenen Jahren 
viel Zuzug nach Burgrieden erlebt. Die neuen 
minimalistischen Häuser könnten noch ein-
mal eine ganz andere Klientel ansprechen. 
Junge Menschen, die sich in der aktuellen 
Lage kein Eigenheim mehr leisten können. 
Oder Menschen jenseits der 50, die sich mit 
Blick auf das Alter verkleinern wollen, aber 
sich nicht vorstellen können, zur Miete zu 
wohnen. Als Gemeinschaft können wir hof-
fentlich in Burgrieden auch in sozialer Hin-
sicht von den neuen Bewohnern profitieren.“          

Es gibt Kommunen, die geben für ähnliche 
Projekte keine Genehmigung. Sie argumen-
tieren, eine Tiny-House-Siedlung verlange, 
dass in der gesamten Umgebung ebenfalls 
klein gebaut werden müsse, um das Stadt-
bild als Ganzes nicht zu stören. Bürgermeister 
Frank Högerle sieht das anders: „Ich halte das 
eher für ein Totschlagargument, um sich auf 
experimentelle Wohnformen erst gar nicht 
einzulassen. Unsere Modell-Siedlung entsteht 
zwar am Ortsrand, aber ich kann mir ein sol-
ches Vorhaben durchaus auch im Ortskern 
vorstellen, wenn die rechtlichen Rahmen-
bedingungen gegeben sind.“  Die allerdings 
können sich ändern. Der dem „Quartier für 
kleines Wohnen“ in Burgrieden zugrundelie-
gende Bebauungsplan basiert auf Paragraf 13b 
des Baugesetzbuches. Diese Regelung wur-
de durch das Bundesverwaltungsgericht als 
unvereinbar mit EU-Recht eingestuft 

„Ich bin sehr gespannt, wie sich das Projekt 
weiter entwickeln wird und wie sich die neu-
en Bewohner in die Gesamtgemeinde einfü-
gen werden“, sagt der Bürgermeister. Ange-
dacht ist auch ein Konzept für gemeinschaft-
lich genutzte Räume, die der kleinen Siedlung 
eine spannende Sozialstruktur geben wer-
den.“ Und er fügt an: „Ich glaube, dass wir in 
zehn Jahren noch einmal ganz anders auf sol-
che Vorreiter-Projekte schauen werden, weil 
wir dann die Zukunft des Wohnens noch ein-
mal ganz anders diskutieren werden.“ 
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